
- Prüfung des Traktors ohne Anhängefahl'zeuge. Liegt der 
ermittelte Bremsweg des Traktors höher, ist seine Brems­

. anlage instand zu setzen und danach erneut zu prüfen. 
- Ist der ermittelte Bremsweg für den Traktor gleich oder 

kleiner als der zul äss ige, dann ist die Bre msprüfung mit 
nur einem Anhängefahrzeug ebenfalls dreimal zu wieder­
holen und entsprechend dem Beispiel a uszuwerten. Liegt 
der ermittelte Bremsweg über dem zulässigen 'We rt, dann 
muß die Bre msanlage des ers ten Anhä ngefahrzeuges 
instand gesetzt werden. Wird der zulässige Wert e rreicht 
oder unterboten, dann ist die Bremsprüfung nur mit dem 
zweiten Anhä ngefahrzeug durchzuführen. 

- Nach erfolgte r Instanusetzung ist die BremsprüflIng il11 
Zug (Traktor und zwei Anhüngefahrzeuge) iu jedem Falle 
zu wiederholen. 

Schi ußbemerkungen 
Nach der erläuterten Brems richtlinie fanden im Mai Brems­

. versuche mit Fahrzeugen der LPG Alt-Lüdersdorf statt. 
Dabei wurden folgende Erfahrungen gesammelt: 

- Bei der Zusammenstellung des Zuges sollte beachtet 
werden, daß - soweit möglich - ein Anhängefahrzeug 
mit einer zulässigen Höchstgeschwindigkeit von 30 km/ h 
mitverwendet wird. Diese Fahrzeuge sind vom H ers teller 
mit Bremsa nlagen ausgerüstet , die ein e mittlere Brems­
verzögerung von bm = 2,0 m/s 2 erreichen. Noch besser 
ist es natürlich, wenn beide Anhängefahrzeuge diese 
Merkmale a ufweisen. 

- Die Prüfgescll\vindigkeiten sollten 20 km/ h nicht unter­
schreiten. Bei allen Geschwindigkeiten sind die Anspreclt­
ze iLen der Bremse n ungefähr gleich groß. Das wirkt sich 
bei niedrigen Geschwindigkeiten beträchtlich auf den 
Bremsweg aus. So wurde z. B. mit dem gleichen Zug bei 
einer Ausgangsgeschwindigkeit von V = 27,5 km/h eine 
Bremsverzögerung mit dem RS 14/40 von b mz = 1,S8m/s2 

und bei V = 17 km/I! eine Bremsverzögerullg von 
bmz = 1,59 rn/ s2 erre icht. Daraus ist ersichtlich, daß bei 

der höheren Geschwindigkeit der zlllässige 'Wert erreicht 
wurde, d agegen bei V = 17 km/h nicht. A Gl SO 

Verwirklichung der Forderungen der Landwirtschaft 
beim Traktorenanhänger THK 5 

I"g. K. FEUSTEL / lng. R. HELLWIG* 

Der hier vorgestellte Landwirtschafls-Kippanhä nger wird se it 
Beginn des Jahres 1964 im VEB Fahrzeugwerk Walters­
hausen in Serie gefertigt unu ist als 5-t-Standardanhänger 
en tsprechend de I' TGL 8396 fü,' die Landwirtschaft vorg'e­
sehen. Seine Auslegung entspricht im wesentlichen den agTo­
technischen Forderungen der LPG-Hochschule Meißen. 

1. Technische Daten des TH K 5 
Nutzmasse 
Bereifung 
Spur 
ladehöhe unbelastet 
laderaum 
Bremse 
Kippeinrichtung 

5000 kg 
8·25-20 verstärkt 
1600 mm 
1350 mm 
4500X 2000X 400 mm 
Kombination Druckluft·Auflauf 
Hand· und Motorhydraulik 
noch zwei Seiten t 

2. Agrotechnische Forderungen 

Von der LPG-\-Iochschulc Meißen wurden Forderungen für 
LandwirtschaItsa nhällger erarbeitet, die beim THK 5 wie 
folgt berücksichtigt wurden bzw. werd en: 

2.t. Bedienung des Anhängers 

Geford ert wird die Bedienu/lg des Anhänge,'s durch eine Ak 
vom Fahrersilz aus. Diese Forderung wurde wegen des hohen 
notwendigen technischen Aufwa ndes für die Entriegelung 
der Kipplager nicht im vollen Umfang verwirklicht. 

Im Einsatz mit Maschinensys temen, also auf dem Acker, 
können jedoch zwei Kipplagerstecker dauernd geöffnet 
bleiben und der Kippvorgang kann über di e Motorhydraulik 
vorn Traktor eingel eitet werden. 

Für das aHnen und Schließen uer Bordwände sind zwei 
Sys teme vorgesehen. Das mech anische System ist vom Kipp­
vorgang abhängig und kann mit demselben öffnen bzw. 
schließen. Das h ydraulische System is t vom Kippvorgang 
Ullabhängig unu k:;.nn wahlweise nach beiden Sei ten öffnen 
und schließen. 

Beide Systeme sollen als Zusatzeinrichtungen nachrüstbar 
sein, d. h. der Anhä nger wird mit Boruwandverschhissen 
ausgerüstet. Beim Einbau eines der heiden Systeme werden 
an der gewünschten Offnungssei te die Bordwandverschlüsse 

• VEB Fuhrze"gwerk Waltershauseu 
1 Ausführliche technische Einzelheiten in "Kraftfahrze ug technik" H.l0/ 
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geöffnet, dadurch entsteht die Funktiollsbereitschaft der auto­
matischen Offnung. 

i'vlit dem am Anhänger vorhandenen Anschluß zur J\Jolor­
hydra ulik ist unter den erlänterten Bedingungen ei ne Be­
dienung durch 1 Ak vo m Fahrersitz des Traktors mög'lich. 

2.2. Nufzmassequofient 

Der Nutzmassequotient ist das Verhältnis Nutzmasse/Leer­
masse, er soli bei einem 5-t-Traktor-Kippanhänger minde­
stens 2,8 betragen. Das hieße bei einer Nutzmasse von 
5000 kg eine Leermasse von 1785 kg. Die Lee"masse des 
THK 5 beträgt mit kombinierter Hydraulik- und Bremsan­
lage 2070 kg. Diese hohe Leermasse ergab sich insbesondere 
wegen d er vom Bedarfs träger geforderten soliden Ausführung 
mit hoher Lebensda ue.'. 

Entsprechend den Anforderungen de r Landwirtschaft an 
Transportfahrzeuge erscheint es ratsamer, eine,' Robustheit 
das Primat zu geben, als auf allzu ausgeprägten Leichtbau 
Wert zu legen. Die jahrelange Erprobung und deI' Einsa tz 
von mehreren tausenu Anhängern in der Landwirtscha rt 
bcsilitigen diese Tend enz eindeutig. 

Die Erhöhung der Maximalgeschwindigkeit für lanuwirt­
schaftliche Transporte mit Traktoren von 20 auf 30 km/h 
erbrachte eine Steigerung des Transportwertes von 100 allE 
150 tlun/h. Eine Fah rgeschwindigkeit von 30 km/h setzt ein 
solides Fahrwerk voraus, insbesondere deshalb, weil die 
Maximalg'esdnvindigkeit ues THK 5 bei geeigneten Achsen 
und R eifen unte,' Verringerung der Nutzmasse noch weiler 
erhöht werden soll, um den Fahrbetrieb mit LKW zu ge­
währleisten. 

2.3. Bereifung 

E ntgegen den agrotechnischen Forderwlgen, die einen Nie­
derdruckrei fen vorsehen, um Fahrwiderstand und spezifischen 
Bodendruck gering zu halten, wird die laufende Sel·ie noch 
mit Hochdruckreifen 8.25-20 ausgestattet. 

Der THK 5 soll nach Abschluß der Entwicklung von Nieuer­
uru ckreifen 12.50·20 mit uicsen a usgerüstet werueH. 

2.4. Bremsen 

Gemäß § 46 der StVZO ist der Anhänger mit einer Betriebs­
bremse und einer Feststellvorrichtung a usznrüslen. Die agro­
technische Forderung sieht eine Druckluftbremsanlage vor. 
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Da z. Z. noch nicht alle Traktoren eine Druckluftanlage be­
sitzen, werden die Anhäng-er zunächst mit einer kombinier­
ten Bremsanlage, d. h . wahlweise Druckluft- oder AuCiauf­
betätigung - auf die Vorderachse wirkend - ausgerüstet. 
Ent.sprechend den crhöhten Verzögerungswerten der StVZO 
vom 4. Juni 196" erhiilt deI' TIlK 5 in gleichzeitiger Uber­
einstimmung mit den agrotechni <;l'hen Forderungen in Z,,­
)wnft eine Vi errad-Druclduftbremse lind eine Handspindel­
hremse als F es tstellvol'J'ichlung. 
Die Fallbrelnse entfällt, die Zuggabel wird zu,· Erleichterung 
des Kuppelvorgnnges eine lIöheneinstellvorriehtung erhalten. 

2.5. Bordwanderhöhung 

Dic Se rienausführung des TIm: 5 wird mit 400 mm hohen 
ßNdwänden geli efert. 
Di e agrotechnische Forderung sicht eine mögliche Erhöhung 
von 2X200 mm vor. Dafür stehen zwei Ausfühcungen zur 
Diskussion . Entweder ansehrnubbare Aufsatzbordwände 9dcr 
erhöhte BOI'dwände auf gesonderte Bes tellung, wobei bei 
erhöhten Bordwänden als Normalaussta tlung die Gefahr der 
t 1berl ad tlng besteht. 
Die werkzeuglose Anbringung eier Anfsatzbordwänd e, en l­
serechend den agrotechnischen Forderungen, wird von der 
Fahrzeugindusll;e aus Gründ"n der Lebensda uer dies,·!, 
\Yi\nde lind d('s Zll erwartend en hohen Geräuschpegels nb· 
gdehnt. Eine Fes tlegung is t nor11 nicht getroffen und es w[ire 
wiinschenswert, die Meinung der Verbl':lllt'lH'l' zu erfahrCll. 

2.6. Körnerdichtheit 

Jiiil' ldeinkörnige Schüllgüler, z. ß . GetreidC', Olfrü('hle, 
Mineraldlinger, knnn die Toleriel'lmg der Fertigungsmnße 
nicht in so engen Crt'nzen gehalten werden, dnß k('ine Ver­
lus te wiihrend dCI' Fahrt auftreten. Dafür wurde eine Zusalz­
einrichtung geschaffen, die bei Bedarf mit wenigen Hnn<l­
gl·irren a ufge, teckt werd en kann und sich dadurch vorteilhnft 
von einer ebenfalls erprobten Eilll';ehtung unterscheidet, si~ 

ist fes t am Anhänge' !' angebracht. Diese Zusatzeinrichttlng 
soll in Zukunft nur auf gesond erte Bestellung geliefert 
\verden. 
Für die Entladung wun]en sogenannte Leitbleeh e entwickelt, 
die mit der Bordwand ausschwenken und das Abrieseln an 
den Stirnflärhen verhindern. 
Es wurd en zunächst ~ Leitbleche vorgesehen, jedoch dül'ften 
auch 2 Stück ausreichen, da meist vor Antritt dcr Fahrt 
fes tsteht, nach welcher Seite abgekippt werden soll und die 
Leitbleche entsprechend umgesteckt werden können. 

2.7. Höckselaufbau 

vViihrend hishel' nuf Grund der Vielzahl von ,\.nhängcrtypC'n 
die unterschi edlichs ten Ausfiihrungen von I-läckselnufbauten, 
meist als Eigenbnu, entstanden, soll in Zukunft entsprechend 
den agrotechnischen Forderungen eine industriell gefertigte, 
llnchl'iisthnre Ausführung der Landwirtschaft zur Verfügung 
steh en. Dabei werd (' n twtel'schieden: 
Leichthäckselnufbauten für mind es tens 1,2 t Häcksel und 
Schwel'häckselaufbauten für 4 bis;:; t Häcksel. 
Die Forderungen schen die Möglichkeit vor, den lIiicksel mit 
Hilfe der i\lulorhydraulik abzukippen. Bedingung dazu is t 
das Ausschwenken der seitlichen Begrenzung naeh oben, um 
cin ungeh indertes Abgleiten des Häcksels zu ermöglichen. 
Wie für die Bedienung der automatischen Bordwände is t 
dafür nur der Trnktorfahrer \'orgesellen. 
Der THI\ 5 ist für den Anbau eines Häckselaufbaues sowohl 
für Schwer- als auch fül' Leielrthäckscl geeignet. Die ent· 
sprl"chenden Bauelemente müssen entwickelt werden. 

2.8. Wartungs- und Pflegeaufwand 

Die mangelnde Wartung und Pflege a n Anhängern bereitet 
dcr Fah rzeugindust.rie große Sorge, weil dadlll'cli wer tvolles 
Volkseigentltm vel'geudet wird, di e Ersatzteilproduktion 
astronomische Ziffern erreicht, der Schaltpegel der Anhänger 
die Bevölkerung beliistigt und oft die Verkehrs- lind Be­
tri ebssicherheit nicht gewährleis tct ist. 
H, verwundert deshalb, daß mit dem in der agrotcdllliseheu 
Fordcrung genanuten }'flegea ufwund von t h je Nklnat der 
Zusland mangdhafte!' Pflego allltlich bestätigt werden soll. 
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Bild 1. THK 5 mit rungen lose n BOl'dwünd en (400 mm hoch - Ausfüh­
r ung ab 1966) in Kippstellung : ko mbinierte Druckluft'Auf' 
laufbremse, [-[und' und Motorhydraulik 

Bild 2. Zusalzc-inl'ichtnng für verlustlose Körncl'lran spol' tc. E in Gummi­
hand dichte t in geschlossener und geöffneter S tellung der B ord­
wand die Scharnierfuge 3m Bodenblech ab. Die Stirnseiten 
\\' I~ l '<ic n dUl'ch zWolngslfiurig schwenkende Leitbleche ahgcdcd:t 

Bild:!. Nachrü stb<.lre Aufsalzbol'd wände 200 111m hoch . Schraubverbin­
dung. Di e Anbringung e ines zweilen " crscl llusses für diese 
H ii ht: ist nicht notwendig 

Bild 1 . . Mögliche Gestaltung ein es 11 3~h ouen srhwcnl,hal'cn Schwel'· 
h5.ckselaufbaucs für das ungchindcl'le AbkiPPCll !l es Schüttgt11 c~. 
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Von der Fahrzeugindustrie wurden dafür etwa 4 h monatlich 
kalkuliert, in denen folgende Arbei ten zu erledigen sind: 

2.8.1. Einstellung der Druckluftbremse, der Auflaufbremsc, 
lJberprüftmg der Druclduftanlage, Breinsprobe, evtl. I(orrck­
tm der Radhremsen ; 

2,8.2. HydrallJiknnlage au f Dichtheit prüfen, ev tl. 01 nll .. h­
füll en; 
2.8.3. Elektrische Anlage kon trolli eren ; 

2.1>.4. Anhängerkupplung überprüfen ; 

2.8.5. Federn und Lenkkranzbefestigung überprüfen; 

2.8.6. '"\Taschen des Anhängers und Einspl'ühen mit Sehutzöl; 

2.8. 7. Abschmieren des Anhängers, vor all em der Verriege­
lung der Verschlüsse, der Federn und der Bremsgestänge. 

Nur bei gewissenhafter Erledigung dieser Pflegema ßnahmen 
läßt sich die agrotechnische Forderung auf eine Nutzungs­
dauer des Anhängers von 10 J ahren erreichen, wobei wir 
die Auffassung vertreten, daß sich die Nutwngsdauer bei 
regelmäßiger Pflege und normalen Einsatzbedingungen norh 
weiter verlängern lä ßt. 

2_9. Sicherheitstechnik 

Die Belange des Arbeitsschutzcs und der Sicherheits technik 
weru en beim THK 5 entsprechend dem Stand dcr Technik 
berücksidltigt. Der TTTK 5 !."sitzt ei ne Höhenein~ tell vo rri ch -

tung für ein sicheres Ankuppeln, cine hydraulische Sichel­
hei tsvorrichtung, die den Kipp"organg bei nicht gezog0nCJl 
l( ipplagersteckem spcnt, eine mcchan\schc Sperre für das 
Kippen über den mögl ichen Kippwinkel hina us, eine auto­
matische Anhängerkupplung und einen Auftritt für Persone n­
bdörderung sowic in Zukunft Bordwandverschlüsse, hei 
dencn die Seitenwände bcim a rfnen nicht angedrück t werrlell 
müssen. 

3. Zusammenfassung 
Mil del1l Tral,torenanhänger THK 5 wird der Landwirts chaft 
cin Transportmittel angeboten, das sowohl für allgem ein <: 
als auch für spezielle Transportaufgaben geeignet ist. 
Wichtig ist, daß di e Anhänger grundsätzlich als Zwciseiten­
kipper in Normalausführung gefertigt werden und daß sich 
ihre Einsatzmöglichkeiten du rch das Anbringen von Zusa tz­
geräten erweitern lassen. J nshesonelere ist hierbei an die 
Einreihung in Arbeitstechnologien gedacht. . 
Einc Erweiterung der Typenreih e auf ein en 8-t-Zweiseiten­
kirpe,' für die Landwirtschaft bei gleichen Ballprinzipi cn 
i.;I geplant. 
Die Probleme der Mcchanisicl"llng der lnndwirtschaftljd,~n 

T,nnsportc mit Kippanhii ngcrn morelen in diesem Beitrag 
von, Standpunkt der Fah rze llgindllstrie behand clt uml es 
wiire wichtig, l,icrzu die Meinung der Landwirtscha ft selbst 
in einer Di sk ussion in diescr Zeitschrilt zn erfahr·cn. A 6 171, 

Der IZV "Landmaschinen- und Traktorenbau" im FV "Land- und Forsttechnik" 
legte Richtlinien für die künftige Arbeit fest 

K'a 

Die Delegierten aus den Betriebssektionon und Fochousschüssen der 

KDT im londmaschinen ~ und Troktorenbau schufen in der ersten Indu­

striezweigkonferenz des FV .. land- und Forsttechnik" die Grundlagen 

für die künftige freiwillige technische Gemeinschaftsarbeit innerhalb 

des Industriezweiges und mit den KDT-Gremien in der Land- und 

Forstwirtschaft sowie dem Meliorationswesen. die dem gleichen Fach­

verband angehören. Dlpl.-Ingenleurökonom KORNER konnte Zu Beginn 

der Tagung am 1. Juli In Markkleeberg neben den Deleg ierten auch 

Gäste aus anderen Organen des Fachverbandes sowie aus Partei und 
Staat begrüßen: unter seiner umsichtigen Leitung brachte die Veran­
staltung zeitgerecht und wohlabgestimmt wichtige Ergebnisse, die für 

eine erfolgreiche Lösung der gestellten Aufgaben eine gute Grundlage 
bilden . 

In einem umfassend angelegten Referat ging Dr.- Ing . REICHEL auf die 

bisherige Arbeit der Betriebssektionen im Industriezweig ein und gab 
eine Orientierung über die neuen Aufgaben pes Industriezweigvor­

standes. Au s-gehend von der Notwendigkeit. unsere sozialistisdle Lond­
wirtschaft bei der Erreichung ihrer Ziele (Steigerung der Produktion 
und Arbeitsproduktivität bei sinkenden Kosten je Erzeugniseinheit) durch 

weitgehende Mechanisierung und Automatisierung der Arbeitsprozesse 
zu unterstützen, erläuterte er die verantwortungsvolle Aufgabe des 
Industriezweiges, hierfür durch Lieferung der modernsten Technik in 
ausreichendem Maße und höchster Qualität die Vorbedingungen zu 

schaffen. Die an der Arbeit d~s Land.:naschinen- und Traktorenbaues in 
der letzten Zeit geübte Kritik muß für alle Angehörigen des Industrie­
zweiges Verpflichtung sein, die vorhandenen Mängel zu be se itigen und 
bestehende Schwierigkeiten auszuräumen. Die freiwillige technische 
Gemeinschaftsarbeit der Mitglieder der KOT ist technische und poli­
tische Arbeit von hohem gesellschaftlichen Wert. Sie muß dazu bei­

tragen. schwerfällige Arbeitsweise, fehlende Sa'chkenntnis und Nicht­
ausnutzung der Vorzüge unserer sozialistischen Ordnung schnell zu 
erkennen und zu überwinden . Der Kompf um die unmittelbore Wirk­
samkeit der Wissenschoft als Produktivkraft und die weitere Entwicklung 
der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit in ollen Betrieben und KOT­

Gremien ist in erster linie ein ideologischer Kampf, der eine enge und 
zielstrebige Verbindung mit der Partei der Arbeiterklasse und eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Staats- und Wirtschaftslei ­
tungen erfordert. 

Aus den Beispielen der Entwicklung von 5 Betriebssektionen der KOT 
im Industriezweig und der bisher von ihnen geleisteten Arbeit zog 
Dr.-Ing. REICHEL einige Schlußfolgerungen: 

- Wie es die staatliche Leitung versteht, die BS für die Mitarbeit 
zur Lösung der Planaufgaben zu gewinnen, so werden die betrieb­

I khen Ko pazitötsreserven genutzt; 
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Betriebsleitung. BPO und BS sollten kollektiv beraten . wie die KDT­

Arbeit den größten Nutzen bringen kann; 

Rationalisierung und Standardisierung erfordern mehr als bisher 
die Mitarbeit der KDT ; 

neben den Fragen der Forschung und Entwicklung sowie Technologie 

sollten die BS künftig auch den Problemen der Fertigung ihre Auf­

merksamkeit zuwenden; 

- die Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Meinungsstr~ites ist 
eine gute Form der Gemeinschaftsarbeit. 

Besonders die erstgenannte Schlußfolgerung muß bei der Arbeit des 
IZV vorrangig beachtet werden. 

Der "moral ische Verschleiß" unseres Wissens und Könnens erfordert ein 
stöndiges systematisch es Studium der neuesten Erkenntnisse in Wissen ­
schoft und Technik durch unse re Ingenieure und ökonomen. Es müssen 

deshalb entspredlend der Perspektive des Industriezweiges Weiter­
bildungsmaßnahmen festgelegt werden. 

Von höchster Bedeutung ist weiterhin die Entwicklung des geistig-k ul­
turellen lebens in den Gremien der KOT in enger Verbindung mit 
anderen gesellschoftlichen Orgonisot ionen. 

Die KOT-Arbeit ist nicht Selbstzweck. Wir müssen uns deshalb ein­

ordnen in den sozialistischen Wettbewerb unserer Werke, dessen Inhalt 

von der weiteren Verwirklichung des neuen ökonomischen Systems, der 
technischen Revolution und dem Perspektivplan des Industriezweiges 

bestimmt wird . 

Die an schließende Aussprache brachte einen echten Meinungsstreit über 
Probleme der Stondardisierung. Dobei herrschte die Erkenntnis vor, daß 
der Industriezweig im Vergleich zu anderen Industrien in den letzten 
10 Jahren erheblich in Rückstand geraten ist. Hier zeigt sich eine 
wichtige Aufgabe für die Arbeitsgremien d e r KDT, deren Wirksamkeit 
durdl Bildung von Arbeitsgemeinschaften über den Bereich der Industrie 
hinous mit Wissenschaft und praktischer Landwirtschaft ausgebaut und 
gesteigert werden kann. Auf keinen Fall dürfen dabei die engen Ver­
bindungen verloren gehen, die innerholb des Fachverbandes durch die 
zentralen Fachousschüsse bisher fruchtbar waren. Eine erfolgreiche 
Standard isi erungsarbeit setlt das Miteinander und Füreinander von 
Landwirtschaft und Industrie vorau s, dem Neuerer der Landwirtschaft 
muß dobei mehr als bisher Rat und Hilfe zuteil werden. 

Versch iedene gute Vorschlöge und Empfehlungen besonders aus <;Jen 
Diskussionsbeiträgen der BS fanden ihren Niederschlag in der Ent­
schließung', die von den Delegierten einst immig gebilligt wurde. So 
sollen z. B. die Ergebnisse der Arbeiten de r gesellschoftlichen Ingenieur-
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